
Helmut TNhartier Im Sommer 1981 fand ın der englıschen Industrie- un
„Frauen un Universitätsstadt Sheffield eın VO Weltrat der Kırchen
Manner veranstalteter zweıwoOchiger Kongreß ZU. ema
ın ‚„„‚Frauen und Maänner ın emeinschaf S Miıt die-

SE Kongreß wurde eine mehrJährige okumenische Stu-Gemein-
schaft‘‘ die ber die Gemeinschaft VO  _ Frauen un annern ıIn

der Kırche abgeschlossen Dırektorin dieser Studie Wäal
eine Pastorin der Lutherischen Kırche ın den US  > Be1
den ber 200 Delegierten aus den verschledensten Miıt-
gliıedskirchen des Weltrates azu 1er katholische ele-
gl]erte) die Frauen eLIwas ın der Überzahl. In der
Kongreßleitung wechselten siıch Frauen un Maäanner ab
Bel der ganzen Veranstaltung wurde versucht, die eue
Gemeinschaft VO  5 Frauen un annern verwirk-
Lichen un nıcht NUur daruber nachzudenken un
reden.
Aufdem Hintergrund dieser Erfahrungen mMmochte ich 1ler
einıge edanken ZUTL ematı dieses Schwerpunkthef-
tes vorlegen.

Von der Schwierig- on die Formuli:erung des Schwerpunktthemas bere1l1-
keıt, das ema abzu- tet Schwierigkeiten. Von eiliner Pastoralzeitschrift WITrd
grenzen mıiıt ec wartet, daß Jedes ema Nnier KIrc.  i1ch-pa-

storalem Aspekt betrachtet WITd. em wachst dıe Er-
kenntnıi1s, daß das ema ‚„„‚Frau  6 besten
mıit dem ema ‚‚Mann‘‘ behandelt WwITd. Wenn INa  e aber
den Schwerpunkt dementsprechend setzt, ann besteht
die Gefahr, daß das ema Tau wıeder Dn kommt,
daß ber dem gemeınsamen nlıegen das vernachlässigt
WwIrd, W as immer vernachlässigt wurde Es soll er be-
tont werden, daß be1l unNnseIrem ema vieles
g1bt, Was zunachst NUu. dıe Tau bzw die Frauen eirı
angefangen VO anthropologischen Aussagen, VO  ; der
O,  ©: die die Tau 1ın den verschledenen Kulturen un!
Gesellschaften, ın eruund Familie, als Tochter, Mutter,
Schwester, Gattın USW. auszu{iullien hat, bıs hın den
Vorurteilen un:! Diskriminilerungen, Benachteiligungen
und Unterdrückungen, denen S1e bıs die Gegenwart
herein ausgesetzt lst; un Z Wal IMMer och mehr als dıie
Manner.
In Sheffield wurde ZU. Beispiel 1ın Referaten un Diıiskus-
sıonsbeiträgen argele welche eiahren Technisie-
rung, kapitalistisches Wirtschaftssystem un westliche
Zivilisation fur die meılsten Lander un Kulturen der
Dritten Welt bedeuten; daß aber nNnier der KEntiremdung



und Ausbeutung doch dıe Frauen ganz besonders le1-
den aben, bıs hın ZU Sextourismus Aaus apan, den USAÄA
und Europa, der fur Za  OoSe Frauen Sudostas]ıens eine
EeU«C orm der klavereı darstellt
Es geht a1SO darum, nıcht vorschnell bestimmte Proble-

un Aspekte auszublenden un! Zzu chnell einen
gemeınsamen enner suchen. Hıer mussen gerade WIT
Manner lJernen, uns VO  e den Frauen lassen, wel-
che nlıegen un:! TODIeM: S1Ee elasten, welche Fragen
S1e sıch und uns stellen, welche Einsichten S1e uns vermıt-
teln wollen, UrCcC. welche gesellschaftlichen und kıirchli-
chen Strukturen und Bedingungen S1e sich tatsac.  AC
unterdruckt Oder eingeengt erfahren, S1e un der
‚„Herrschaft der Manner‘‘ leiden un! W1e WIT Manner die
uns UTr jahrtausendealte patriarchaliısche Gesell-
schaftsstrukturen und UrC naC.  altıge TrzıiehungSs-
un Bildungseinflüsse übermuittelte ‚‚Macht‘ imMMer och
aufrecht erhalten Nur wenn uns 1es es eutlic. be-
wußt bleıbt, WeNnNn Frauen un Manner gemeınsam aran-
gehen, diese Ungleichheıt un! Benachteiligung der Tau
aufzuarbeıten, koöonnen WI1T mıiıt gutem TUn gemeiınsam
das Ziel eıner Gemeinschaft anstreben

Das Ziel eine CUu«C Zunachst ist eın moOöglıches Mißverständnis VO.  - vornher-
emeınschaft VO  > eın auszuraumen: Mıt „ NCUEC Gemeinschaf SsSind nıcht
Frauen un annern eue Kormen eheähnlichen Zusammenlebens, chrıstliıche

Kommunen, Hausgemeinschaften gemeiınt. Die Su-
che ach olchen konkreten Kormen annn USCTUC. des
Bemuhens eine eue Gemeinschaft VO Frauen und
annern sSeIn. Das nlıegen, das mıiıt diesem Zael ange-
strebt werden soll, ist umfassender: Es geht eın
Miteinander VO. ensch ensch, VO  - TAau un Mann,
aber auch VO Tau un:! Frau, VO annern untereinan-
der, VO Kındern un Erwachsenen, Lehrern und
chulern, Vorgesetzten un! Untergebenen, Behinderten
un! Nichtbehinderten USW Eıs geht arum, ın enBere!l-
chen des Lebens un:! 1mM taglıchen Umgang miteinander
den anderen als Menschen mıiıt gleicher ur ern!
nehmen. Eın entscheidender ÖOrt, dieser partner-
SChHa  1C Umgang verwirklicht Oder verie werden
kann, SINnd Ehe un Famililie.
In1ehat uns eine amerikanische Biblıkerin ın den
taglıchen ‚„Bıbelstudien" den 1C aiur geoffnet, wWw1e
eutlic. diese Gleichheıit VO.  5 Mannn un Tau VOL Gott
schon ın den ersten Abschnitten der Genesı1s ausgedrückt
WITd
Ich annn diıeses nlıegen besten mıiıt eıiınem Abschniitt
AaUuSs den „Perspektiven unseTel offnung  66 des ÖOsterrei-



chischen Katholikentags! ZU USCTUC bringen ‚, WIr
S1iınd unterwegs eiıner 1C der Geme1inschaft
vVDO  - Frauen unannern. ‚Gott SCalso den Menschen
als sSeın Abbild, als Abbild Gottes SC ıhn Als Mann
un:! Tau SC S1e  * Gen 1, 27) Mann und Tau sınd
el ach dem Gottes geschaffen Daraus leitet
sıch fur den Christen die gleiıche Uur:! VO  5 Mann un
Tau ab Die uwendung Jesu en Menschen egenuber
un Insbesondere seıne offene Haltung gegenuber der
Tau bestätigen 1es Mıt dem Apostel Paulus ist darum
Ne  e betonen: ‚Es g1bt NnıC mehren und Griechen,
NıC. Sklaven un! Frele, nıcht Mann un:! FTrau; ennn ihr
alle se1d eıner 1n Christus Jesus‘ Gal 3, 28) Gott hat Man-
Nel un Frauen Propheten und Lehrern, eiligen
un:! Glaubenszeugen Twahlt DiIie 1e Gottes den
Menschen annn 1M 1iıld der 1e elnes Vaters, aber
ebenso 1mM Bıld der 1e eıner Mutter ausgedruckt WeTl -
den DIie Freude Mariens, undgetan 1Im Magnifikat (LE 1,

ist die Freude jedes Menschen, der (Grottes Fursor-
ge und Ta rfiahrt
Wır SIınd aufgerufen, diese Botschaft der offnung le-
ben un verkuünden:; dıe patrıarchalischen Eınflusse
uüberwinden un:! dıie Gemeinschaft VOoNn Frauen un! Man-
ern In Partnerschaft verwirkliıchen Dazu gehort, daß
jJeder ensch Ja sich selbst un: Ja ZU. anderen sagt,
da ß jeder SEe1INE eigene Persoönlichkeit entfaltet und die
Entfaltung des anderen ermoglıcht.‘‘
Irotz elıner weıtgehenden gesellschaftlichen un insbe-
Sondere rec  1cANen Gleichstellung VO Frauen un Man-
ern en auch ın unseTen Breiten weıthın och die
Manner das agen INa  - en Parteivorsitzende,
Chefredakteure VO  n Zeitungen, Rektoren un Professo-
ren, Dirıgenten, (Top-)Manager USW. ‚„‚Handelsakademi:-
ker als Abteilungsleiter Handelsakademikerin als Se-
kretärin gesucht‘‘, autete VOTL einıger eıt eine Anzeıige
ın elner oOsterreichischen Zeıtung. ber auch ın der amı-
he hat der Mann och 1g das entscheidende Wort

Daß bei der Gleichheit von Frauen un annern nıcht
eine bıllıge Gleichschalterei geht, ist ohl selbstver-

standlıch erensch soll ın sıch die Krafte un:! 1gen-
schaften entfalten un dem anderen be1l der Entfaltung
helfen, die wahrem Menschsein gehoren esonders
auch jene Kıgenschaften, die bısher eher den Frauen
geschrieben wurden. el braucht keine Abwertung
Vgl Katholikentag "Ö3, Ee1lte (Der UftIOTrT dieses Beıtrages WaTr aupt-redaktor dieser VO. atholikentagskomitee un!: der Osterreichischen

Bıschofskonferenz beschlossenen „Perspektiven unseTrer Hoffnung‘‘.
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der Manner geben, da viele VO  - ihnen INa. en. 1U

Franzıiıskus, Mahatma Gandhı, Martın Luther Kıng
gerade auch dıe angeblich ‚„„‚fraulıchen" Eigenschaf{-

ten un! ugenden beispielhaft gelebt en un!
Vorbildern fur Manner und Frauen geworden sind.

Kırche un:! Tau Fur UNSCIEC Fragestellung SsSind aber nıcht dıe allgemeınen
Tau un! Kırche TODIeme Zema Tau ausschlaggebend, sondern ES

geht uns In erster Lıinıe Fragen, W1e die Kırche ın 1N-
1E  . heologen, Amtstragern un lehramtlıchen uße-
rungen, 1ın der Praxıs inrer Gemeinden die TAau s]ieht und
WI1e ın ihr die Verwir  ıchung der Gleichberechti-
gung VO.  ; Mann un Tau steht Hıer wIrd mıiıt ec dar-
auf hingewlesen, da ß das kirchliıche en in den Ge-
meınden un Gruppen un! daß dıe relıg10se Erziıehung
sehr aßgeblich VO  } den Frauen miıtgetragen werden;
daß Frauen 1T ihre ehrenamtlıche W1€e erufliche
Mitarbeit eıiınen bedeutenden 'Teil der seelsorglıchen Ar-
e1t eısten un: daß ihnen ın den Gemeinden un! ın den
Schulen 1immMer mehr ufgaben zuwachsen. hne die
ATa der Seels: waren viele unseTeI Gemeinden
aum lebensfaäahig Dıies gilt auch ın dem Sıinn, daß ach
einem Auszug der Frauen aus der Kırche viele Geme1lin-
den eıinen todlıchen Schrumpfungsprozeß durchmachen
wurden.
1eser Gefahr, ın den etzten Jahrzehnten des 20 Jahr-
hunderts auch die TAauU verliıeren, W1€e S1e 1mM 19 Jahr-
hundert dıe Arbeıter verloren hat, annn dıe Kırche ohl
NUr begegnen, indem S1e sıch nachdrücklich fur die Tel-
eıt un! Uur:! der Tau un uüberhaupt jedes Menschen
einsetzt un! indem S1Ee sıiıch eine Überwindung der ın
der Gesellschafi un! ın INr selbst och vorhandenen Un-
gleichheıten, Diskrıiminlierungen und Vorurteile bemuht

Wenn WIT 1er och ausdrucklich auf dıie Frage des ırch-
lıchen Mies fur dıe Tau eingehen, nıcht aus der
Überzeugung, 1es Se1 das Hauptproblem; ohl aber ist
die Tage, W1Ee dıie Kırchen mıiıt diesem Problem umgehen,
eın entscheidendes Kriteriıum afur, OD es ihnen mıiıt der
Gleichheıit VO.  - Frauen un annern VOI (Giott und den
Menschen WIT.  1C. erns ist el ist eine Kırche aus-

\  MMINECK, wenngleich die Entwicklungen unterschied-
ıch rasch VOT sıch un! verschieden weıt gedie-
hen Sind WI1e 1es hnlıch Ja auch 1mM gesellschaftlıchen
Bereich eschehen ist Man en das Frauenwahl-
recht, das ın vielen Läandern erst an ach dem e-
meınen Wahlrecht fur dıe Manner eingefuhrt wurde.)
Wiıe 1mM nachfolgenden Beıtrag zeıgt, wurden
apostolischer eıt kirchliıche Amter bıs hın ZU. Amt des
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postels auch VO  . Frauen wahrgenommen?; UrC Jahr-
hunderte INCAUTC hat weıbliche Dıakone gegeben;
g1bt heute keine ernsthaften theologischen Grunde mehr
weniıgstens die Zulassung der Frauen Z 1aK0o-
nNat; Synoden verschlıedener Lander en Rom die Bıtte

weıbliche Dıakone unterbreıtet trotzdem scheıint ın
dieser Angelegenheit nıchts weıterzugehen. Die ra e1-
NelTr mogliıchen Zulassung der Tau ZU. Priesteramt WwIrd
aum ernsthaft studiert.
ber auch in den melsten evangelıschen Kırchen wurden
Frauen erst ın unseTenm ahrhundert ZUILI Ordination ZUgEe-
Jassen; 1ın anchen dieser Kırchen können Pastorinnen
erst seıt wenigen Jahren eine eıgene Pfarrstelle el-

ben; eine evangelısche Pastoriın, die eın Bıschofsamt be-
kleıdet, g1bt 1mM deutschsprachigen Raum bıs heute
nıcht. rst seıit eiwa ZW el Jahren 1ın Österreich einNne
Tau der Evangelischen Theologischen (ın
]1en); seıt Janner 1984 hat auch dıie Jesuljten-Fakultät
Innsbruck eine ‚„„‚Ordınarla‘‘
Das Unterwegssein eıner ‚„NECU Gemeinschaft VO
Frauen und annern‘‘ braucht a1lsSO 1ın der Gesellscha:
WI1e der Kırche och sehr 1el Geduld un geme1nsa-
yEınsatz VOoNn Frauen un annern: Be1l erarneı
der Zielsetzung, W1e S1e auch aQus der eılıgen Schrift her-
aQus begrundet WIrd, g1bt verschiıedenste Hemmnisse
und Schwierigkeiten. 1ıne davon ist der Umstand, da ß
viele Frauen sıiıch der Ungleıc  eıten nıcht bewußt Sınd
oder erkannter Sıtuation ihr en als Tau auch
mıt den gegebene;_n Ungleıc  eiten annehmen und eben,
ohne einer Anderung mıtzuarbeiten. 1nNne äandere
Schwierigkeit Sınd die überzogenen Parolen mancher fe-
miniıistischer Gruppen, dıe be1 andern Frauen und bel V1IEe-
len annern das Gegenteıl VO  _ dem bewirken, W ds S1e
anstreben. Hıer hılft ohl NU. weıiter, Wenn WIT TOLZ
terschiedlicher Meınungen miıteinander 1INs esprac.
kommen und einander akzeptieren lernen un wWenn WIT
Erzıehungs-, ungSs-, esprachs- un: Informationspro-

verschledenster Art un auf verschliedensten Ebe-
Ne.  ; 1ın ang setizen Manner un Frauen werden 1MM-
90158 besser verstehen lernen, dalß Del en diesen Be-
muhungen dıe Menschwerdung des Menschen als
Tau un:! als Mann un eınen menschliı-
cher Gemeinschaft 1n Friıeden un Freiheit geht

2 Vgl uch Lohfink, Weibliche Dıakone 1mM Neuén Testament, ın 1aKo0-
nıa 1 (1980), 3835—400
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